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SCHAUENSTEINER BÜRGERINITIATIVE ZU GESPRÄCH IN BERLIN

Belastung durch Mobilfunk: Staatssekretär Michael Müller kündigte ein Aktionsprogramm an Gesundheitsämter sind gefordert

[image: image2.jpg]





Überraschend konkrete Ergebnisse hat eine Gesprächsrunde in Sachen Mobilfunk gebracht, zu der die Hofer Bundestagsabgeordnete Petra Ernstberger (SPD) Vertreter der Schauensteiner Bürgerinitiative nach Berlin eingeladen hatte. Der Parlamentarische Staatssekretär Michael Müller hörte sich die Sorgen an und schlug drei Schritte vor. 
SCHAUENSTEIN / BERLIN – „Ich fürchte, das geht wie das Hornberger Schießen aus“, sagte der Schauensteiner Stadtrat Manfred Thieroff vor dem Termin im Gespräch mit unserer Zeitung. Auf der Heimfahrt wenige Stunden später zeigte er sich mit gedämpftem Optimismus. „Es ist mehr herausgekommen, als ich erwartet hatte“, betonte er. 

Weil er mit seiner Familie nur 160 Meter von den Schauensteiner Mobilfunk-Sendern entfernt wohnt und diese – wie viele seiner Nachbarn – als Ursache für erhebliche gesundheitliche Beschwerden sieht, hatte Thieroff die Bundestagsabgeordnete im März zu einem Besuch nach Schauenstein eingeladen. Nachdem sich Ernstberger die Probleme angehört hatte, bot sie einen Gesprächstermin zwischen einigen Betroffenen und einem Vertreter des Bundesumweltministeriums an. 

„Viele sind krank geworden, in einer Straße in Schauenstein gibt es in jedem Haus einen Krebsfall“, schilderte Thieroff in einem Konferenzzimmer des Berliner Abgeordneten-Bürohauses die Situation im Ort. Der offiziellen Statistik zufolge gebe es in Schauenstein zwar nicht mehr Krebs als woanders, diese Statistik sei aber wegen der vielen weit entfernten Ortsteile wenig aussagekräftig, gab er zu bedenken. Wie viele in seiner Nachbarschaft leide er an Schlafstörungen. Diese seien während eines längeren Kuraufenthaltes verschwunden, hätten sich aber nach der Rückkehr in Schauenstein wieder eingestellt. 

Das Verschwinden der Symptome im Urlaub oder nach einem Umzug ist für Dr. Cornelia Waldmann-Selsam ein eindeutiges Indiz für die gesundheitliche Belastung der Mobilfunk-Strahlung. Die Bamberger Ärztin hatte in Schauenstein wiederholt ehrenamtlich Messungen gemacht und unterstützte jetzt die Vertreter der Bürgerinitiative in Berlin. „Wir Ärzte sind schockiert, dass bislang nirgendwo offizielle Untersuchungen bei den Betroffenen vor Ort stattgefunden haben“, betonte sie. 

—————— 

„In fünf Orten die Sender abschalten“ 

Dr. Cornelia Waldmann-Selsam 

—————— 

Die Gesundheitsämter hätten auf Hinweise bislang überhaupt nicht reagiert, kritisierte die Ärztin. „In fünf Orten sollten die Sender unter ärztlicher Beobachtung der Betroffenen abgeschaltet werden“, schlug sie vor. „Dabei haben Physiker und Ingenieure nichts verloren“, betonte sie. 

Stadtrat Jürgen Werner übte heftige Kritik an den in Deutschland geltenden Grenzwerten für den Mobilfunk, die in Österreich und Italien viel niedriger seien. Auch der Schauensteiner Werner Hohenberger verglich die Situation mit anderen Ländern. „E-Plus behauptet, dass Handys für Kinder kein Problem sind, während russische Forscher vor der Benutzung durch Kinder warnen“, sagte er. 

„Wir nehmen das sehr ernst“, betonte Müller, der sich zuvor viele weitere Kritikpunkte der Schauensteiner geduldig angehört hatte. Der Staatssekretär berichtete von einer großen Anhörung des Bundestags vor zwei Jahren. Dabei hätten Forscher gesagt, dass die Mobilfunktechnik wohl sicher sei, man dies aber nicht genau wisse. Er verwies auf laufende Forschungsprogramme. 

—————— 

„Wir nehmen das sehr ernst“ 

Staatssekretär Michael Müller 

—————— 

„Ein Auslaufversuch ist nicht ausreichend“, sagte Referatsleiter Dr. Axel Böttger vom Bundesumweltministerium in Bonn, der eigens für das Gespräch nach Berlin geflogen war. Komplexe Gesundheitsbilder und Schlafstörungen könnten verschiedene Ursachen haben, gab er zu bedenken. Der deutsche Grenzwert gehe auf eine Empfehlung der Weltgesundheitsorganisation zurück und liege um ein Fünfzigstel unter dem Wert, bei dem erste Wirkungen nachgewiesen worden sein, sagte er. 

Müller sagte schließlich drei konkrete Schritte zu: Er will sich mit Wolfram König, dem Präsidenten des Bundesamtes für Strahlenschutz (BfS), zu einem Gespräch in Sachen Mobilfunk treffen. Außerdem will Müller die zuständigen Gesundheitsämter auffordern, bei Krankheitshäufungen Untersuchungen vor Ort zu machen. Und zu einer Anhörung beim BfS am 2. August, bei der es um weitere Untersuchungen geht, soll auch Waldmann-Selsam hinzugezogen werden. WERNER ROST 
Die Vertreter der Schauensteiner Bürgerinitiative in der Gesprächsrunde in Berlin. Im Bild (von links): die Schauensteiner Stadträte Jürgen Werner und Manfred Thieroff, die Bamberger Ärztin Dr. Cornelia Waldmann-Selsam und der Schauensteiner Werner Hohenberger sowie (von rechts) Referatsleiter Dr. Axel Böttger vom Bundesumweltministerium, der Parlamentarische Staatssekretär Michael Müller und die Hofer SPD-Bundestagsabgeordnete Petra Ernstberger, auf deren Initiative der Termin zustande kam. Im Hintergrund zwei persönliche Mitarbeiter Ernstbergers. FOTO: W. R. 

Quelle: http://www.frankenpost.de/nachrichten/archiv/resyart.phtm?id=966332
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HOHE WERTE AM REICHSTAG

Ärztin sieht Gefahr für Abgeordnete
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SCHAUENSTEIN / BERLIN – Nach dem Gespräch im Bürohaus der Bundestagsabgeordneten in der Berliner Dorotheenstraße (siehe nebenstehender Beitrag) holte die Bamberger Ärztin Dr. Cornelia Waldmann-Selsam ihre Messgeräte hervor, um – wie schon zuvor in Schauenstein und vielen Orten im ganzen Bundesgebiet – rings um den Reichstag die Belastung durch Mobilfunkstrahlung zu messen. 

Kurz vor der Kreuzung zur Luisenstraße registrierte sie Spitzenwerte von bis zu 2000 Mikrowatt pro Quadratmeter. In den benachbarten Straßen – in größerer Entfernung zu einer Gruppe von Handy-Sendern – stellte sie immer noch mehrere hundert Mikrowatt fest. 

„Bei so hohen Werten ist die geistige Leistungsfähigkeit der Abgeordneten nicht mehr gewährleistet“, betonte Waldmann-Selsam, die zwar keine Gelegenheit für Messungen in den Büros erhielt, aufgrund ihrer Erfahrungen aber von einer starken Belastung ausgeht. 

Als sie sich mit den Vertretern der Schauensteiner Bürgerinitiative bei der Heimfahrt auf der Autobahn befand, wies sie auf eine Auffälligkeit hin. „In der Nähe der Sendemasten sind viele Bäume durch die Mobilfunk-Strahlung stark geschädigt“, sagte Waldmann-Selsam. Die obere Hälfte der betroffenen Bäume sei unbelaubt. Dies stellten auch die Schauensteiner bei genauerer Beobachtung fest. W. R. 

Die Bamberger Ärztin Dr. Cornelia Waldmann-Selsam registrierte mit ihren Messgeräten rings um den Berliner Reichstag teilweise erhebliche Mobilfunk-Strahlungsbelastung. Davon überzeugte sich auch der Schauensteiner Stadtrat Jürgen Werner. FOTO: W. R. 

Qulelle. http://www.frankenpost.de/nachrichten/archiv/resyart.phtm?id=966333
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 MONIKA SCHUBERTH-BREHM AUS WALLENFELS

 Unermüdlich im Kampf gegen Mobilfunk
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VON KARL-HEINZ HOFMANN
Seit einigen Jahren kämpft Monika Schuberth- Brehm unermüdlich um bessere Bedingungen im Immissions- und Strahlenschutz im Mobilfunkbereich. Kein Weg ist ihr dafür zu weit, kein Zeitaufwand zu viel. Fast täglich wird sie von Bürgern gerufen, um mit dem Strahlenmessgerät die Strahlenbelastung vor Ort zu bestätigen. 

KRONACH – Als im Jahr 2003 ein Mobilfunkmast in der Vorderen Schnaid (Stadt Wallenfels) errichtet werden sollte, wurde die Hausfrau und Mutter von drei Kindern mit dem Thema ernsthaft konfrontiert und hat sich intensiv mit den gesundheitsschädlichen Auswirkungen von Mobilfunksendern beschäftigt. Ihr ist es gelungen, mit Unterschriftenaktion und durch Bürgerengagement, Bürgermeister und Stadträte und letztlich auch den Mobilfunkbetreiber dazu zu bewegen, von dem Vorhaben am ursprünglichen Standort des Sendemastes abzurücken. 

—————— 

Für neutrale Erforschung 

—————— 

Sie ist Mitglied im Beirat des vor einigen Wochen neu gegründeten Vereins „Netzwerk Risiko Mobilfunk Oberfranken“. In diesem Verein haben sich Mitglieder von Bürgerinitiativen aus ganz Oberfranken zusammengeschlossen, die für einen besseren Schutz vor Strahlenbelastungen kämpfen. 

Die Technik bleibt auch im Mobilfunkbereich nicht stehen, sagt sie. Wie im medizinischen Bereich gebe es auch auf dem Sektor des Mobilfunks rasante Entwicklungen und Innovationen. Diese sollten sich aber nicht nur darauf beschränken, wirtschaftlich mehr Profit einzufahren, sondern auch „den Schutz der Menschen ins Auge fassen.“ Aber eine unabhängige, neutrale Erforschung der Wirkung von Funkstrahlungen sei nur schwer möglich und werde seit über zehn Jahren verzögert. 

Eine enge Verknüpfung zwischen Mobilfunkkonzernen und dem Staat beklage der Umweltmediziner Dr. Rainer Frentzel-Beyme, ehemals Universität Bremen, berichtet Monika Schuberth-Brehm. Bei jedem geringsten Verdacht der Vogelgrippe oder andere möglichen Epidemien war rasches Handeln angesagt. Warum nicht bei Strahlenbelastungen, fragt sie sich. 

Bereits jetzt sei aufgrund zahlreicher unabhängiger, wissenschaftlicher Studien abzusehen, dass die derzeitige Mobilfunktechnik (gepulste Mikrowellenstrahlung) zu einer umfassenden Schädigung von Mensch und Natur führe. Ganz abgesehen von den erkennbaren Folgekosten im Gesundheitswesen, müsse man die menschliche Seite sehen und den Opfern Schutz gewähren. Selbst bei niedrigsten Feldstärken reagiere ein Teil der Bevölkerung mit Krankheitssymptomen. Sie zeigt in ihren akribisch gesammelten Akten die vielen Studien und Erklärungen von Medizinern und Wissenschaftlern zu den Auswirkungen dieser elektromagnetischen Hochfrequenzwellen. 

Ihr größter Ärger ist es, dass nahezu ungebremst der Ausbau der Antennen-Anlagen fortgesetzt werde. UMTS-Sender würden überall installiert, obwohl diese UMTS-Belastung viele Menschen überhaupt nicht vertragen und Experten ein Verbot dieser Technik fordern. Und sie ist sehr verwundert, dass der Verkauf von DECT-Telefonen (schnurlose Telefone) überhaupt noch erlaubt ist. So viele Leute, darunter auch Ärzte, wurden nach Entfernung ihres schnurlosen Funktelefons wieder beschwerdefrei. Die Wallenfelserin ist auch besorgt über das massiv verbreitete Angebot des schnurlosen Zugangs zum Internet (WLAN). Obwohl die gesamte österreichische Ärztekammer dringend davor warnt und nur kabelgebundene Verbindungen empfiehlt. 

Es müssten in unserem Rechtsstaat rechtliche Schritte eingeleitet werden, um die körperliche Unversehrtheit zu gewähren, fordert Monika Schuberth-Brehm. Als Beispiel nennt sie 40 Betroffene aus Schauenstein, die Strafanzeige wegen des Verdachts auf Körperverletzung stellten. Abgeordnete kamen zu Besuch und wurden äußerst nachdenklich und beunruhigt, berichtet sie. „Ich denke, alle Politiker, die immer noch abwiegeln, ignorieren und verharmlosen machen sich mitschuldig wegen unterlassener Hilfeleistung und fahrlässiger Körperverletzung“, sagt sie völlig erbost. Ihrer Meinung nach müsse die Bevölkerung noch mehr über die Gesundheitsschäden durch Mikrowellen-Anlagen informiert werden. 

—————— 

„Es schreit zum Himmel“ 

—————— 

Warum weigern sich die Versicherungen, die Mobilfunkbetreiber wegen eventueller Gesundheitsschäden durch Bestrahlung zu versichern? „Es schreit zum Himmel, dass hier etwas nicht stimmt“! Dies aufzuklären sei eigentlich nicht Aufgabe von Hausfrauen. Dennoch sieht sie sich auf dem richtigen Weg. Seitens der Kommunen und Kirchen sowie generell in der Zulassung von Sendemasten auf öffentlichen Gebäuden habe sich erfreulicherweise einiges getan und mancherorts sei „ein Sinneswandel zu bemerken“. Nicht jeder Pfarrer und Bürgermeister sei mehr bereit, für ein paar tausend Euro im Jahr einen Sendemast auf einem kirchlichen oder öffentlichen Gebäude errichten zu lassen. Diese Sensibilität komme nicht von ungefähr. Vielmehr seien die Verantwortlichen überzeugt von der Schädlichkeit dieser Anlagen, oft leider zu spät, weil es schon schwere Krankheitsfälle, sogar mit Todesfolge, in mancher Region gegeben habe. 

Hunderte von Kranken im Umfeld von Mobilfunkanlagen, die nach Verlassen der belasteten Zonen oder durch Abschirmmaßnahmen wieder gesund wurden, seien der medizinische Beweis für einen ursächlichen Zusammenhang zwischen Krankheit und Strahlenbelastung. Betroffenen Bürgern, denen eine derartige „Zeitbombe“ vor die Haustüre gesetzt wird, rät sie, ihren Gesundheitszustand – auch den psychischen – vom Arzt bestätigen zu lassen, ein eigenes (Gemeinde-)Krebsregister zu führen und nach Inbetriebnahme eines Senders jede Veränderung akribisch dokumentieren zu lassen und das Gesundheitsamt um Unterstützung zu bitten. 

—————— 

Im bedenklichen Bereich 

—————— 

Da Ärzte durch die vielen Nachfragen teils überlastet sind, habe sie selbst ein Messgerät gekauft und viele Haushalte aufgesucht. Hierbei wurden stets erhöhte Messwerte festgestellt, die zwar im Bereich der gesetzlich gültigen Grenzwerte liegen, aber laut ärztlicher Erfahrung als bedenklich anzusehen sind. Die Auswirkungen der Dauerbelastung durch diese Mikrowellen sind bei Menschen, Tieren und Pflanzen festzustellen und gut zu dokumentieren. Daher werde sie mit Gleichgesinnten den Kampf gegen eine zunehmende Strahlenverseuchung weiter führen. 

Mobilfunk sei aus dem heutigen Leben nicht mehr wegzudenken. Dieser so genannte Fortschritt dürfe aber nicht gesundheitsschädlich sein. Damit werde er ein Rückschritt in die Steinzeit. „Wenn die von oben nichts unternehmen, müssen eben die mutigen kleinen Leute so lange rütteln, bis ein Umdenkungsprozess alle erfasst. Dann hätten Mensch, Tier und Natur eine gesündere Lebensqualität gewonnen, worauf wir alle laut Gesetz einen Anspruch haben“, so die Wallenfelserin kämpferisch. 

„Goldener Apfel“
Für ihr couragiertes Engagement im Kampf gegen die Mobilfunktechnik wird Monika Schuberth-Brehm am heutigen Freitag mit dem „Goldenen Apfel“ der Kronacher Frauenliste ausgezeichnet. Die Feier findet um 19 Uhr in der Pension Frankenwald in der Mittleren Schnaid 2 statt.

 

Quelle: http://www.np-coburg.de/nachrichten/archiv/resyart.phtm?id=965863
